
 

 

LM Backhaus: Grundwasserstände 
in M-V trotz Regen zu niedrig 
Die vielen Niederschläge der vergangenen Wochen haben nicht 
zu einer Entspannung der hydrologischen Situation in Mecklen-
burg-Vorpommern geführt. „Der viele Regen fließt leider nur 
oberflächennah ab und füllt Flüsse und Seen, aber nicht die 
Grundwasserspeicher, wo wir das Wasser eigentlich haben wol-
len. Das heißt, einzelne regenreiche Phasen werden uns nicht 
helfen, gegen die langen Trockenperioden, die der Klimawan-
del mit sich bringt, anzukämpfen. Was wir brauchen ist eine 
gleichmäßige Verteilung von Niederschlägen, sowohl zeitlich als 
auch räumlich betrachtet“, betonte Mecklenburg-Vorpom-
merns Landwirtschaftsminister Dr. Till Backhaus heute in 
Schwerin.  

Konkret stellt sich die Situation in Mecklenburg-Vorpommern 
derzeit wie folgt dar: „Nachdem das vergangene hydrologische 
Jahr 2022 (November 2021 bis Oktober 2022) deutlich wärmer 
und auch trockener war als das langjährige Mittel, gab es im 
hydrologischen Jahr 2023 bisher zwar ebenfalls zu hohe Tem-
peraturen, aber in den Monaten Dezember 2022 bis März 2023 
deutlich überdurchschnittliche Niederschläge. Dies führte ober-
flächennah zu einer leichten Erholung des Wasserhaushalts. 
Der Oberboden ist in ganz MV wassergesättigt. Die Fließgewäs-
ser zeigen landesweit eine Wasserführung um den Mittelwas-
serbereich. Normal wären allerdings höhere Wasserstände“, 
erläuterte der Minister. 

Anders sieht es in den unteren Schichten des Bodens aus: „Der 
Dürremonitor des Helmholtz-Zentrums zeigt weiterhin für 
weite Bereiche Mecklenburg-Vorpommerns andauernd eine 
ungewöhnliche Trockenheit bis hin zu einer außergewöhnli-
chen Dürre im Nordwesten und Nordosten an. Lediglich der Be-
reich der Mecklenburgischen Seenplatte weist normale Feuch-
tigkeitsgehalte auf. Diese Lage spiegelt sich auch in den größ-
tenteils immer noch viel zu niedrigen Grundwasserständen wie-
der, welche nur ganz langsam beginnen sich zu erholen“, er-
klärte Backhaus. 
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Für einen nachhaltigen Wiederanstieg der Grundwasserstände, 
bis hin zu Normalwerten im langjährigen Mittel, seien mehrjäh-
rig entsprechend große Niederschlagsmengen nötig, so dass 
das Wasser bis in große Tiefen gelangen und dort die Grund-
wasserleiter wieder füllen kann, sagte er weiter. 

Auch die Standgewässer weisen zum großen Teil noch Wasser-
stände unterhalb des Mittelwassers auf: „Die Lage in den gro-
ßen Seenspeichern des Landes stellt sich zwar nicht mehr so 
dramatisch dar, wie zu Beginn des Winters, verfehlt aber den-
noch die angestrebten Stauziele“, führte Minister Backhaus 
aus. Der Schweriner See liege dabei mit 120 cm am Pegel Wer-
derbrücke noch 5 cm unterhalb des Bewirtschaftungsziels für 
den 1. Mai (-11%) und die Mecklenburger Oberseen mit 212 cm 
am Pegel Waren 8 cm (-13%). Lediglich der Tollensesee weise 
einen Wasserstand oberhalb des angestrebten Bewirtschaf-
tungsziels auf. 

Die vergangenen Jahre hätten laut Backhaus gezeigt, dass es 
meist von Vorteil ist, die Vegetationsperiode mit Wasserstän-
den leicht oberhalb der Stauziele zu beginnen, um genügende 
Reserven für einen möglicherweise wiederholt heißen, trocke-
nen Sommer zu haben. Mit bisher deutlich zu niedrigen Tempe-
raturen habe der April hier bisher für etwas Aufschub bzgl. Ver-
dunstung und Wasserverbrauch durch die Vegetation gesorgt. 
Allerdings brachte er bisher auch nur ca. die Hälfte des mittle-
ren Niederschlages und die Vorhersagen lassen bis Monats-
ende keine nennenswerten Niederschläge mehr erwarten. 

„Das Defizit der vergangenen Jahre ist somit vor allem im 
Grundwasser immer noch nicht ausgeglichen und ein trocke-
ner, heißer Sommer würde schnell wieder zu größeren Proble-
men im Wasserhaushalt des Landes führen“, resümierte der 
Minister. Eine wichtige Aufgabe sei deshalb nach wie vor, dass 
Wasser in der Landschaft zu halten, damit es genug Zeit hat, 
um ins Grundwasser zu versickern. Auch Wasser zu sparen, sei 
nach wie vor das Gebot der Stunde – nicht nur in Privathaushal-
ten, sondern auch in Industrie und Landwirtschaft. „Laut Helm-
holtz-Zentrum braucht ein Mensch 120 Liter Trinkwasser pro 
Tag. Faktisch verbraucht Jeder aber rund 7.000 Liter virtuelles 
Wasser pro Tag. Darin enthalten ist beispielsweise das Wasser, 
was zur Herstellung von Lebensmitteln oder Kleidung benötigt 
wird. Es kommt also auch darauf an, dass wir unsere Konsu-
mentscheidungen kritisch hinterfragen“, sagte er abschließend.  

 


